* 


120. Sonntag den 25. Mai 1879. 3 


Strasburger Zeitung 


- ä«2uũ᷑— en nn 
Juſertionsgebühr: / 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Juſeralen-Annahme in Strasburg 
bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


* 


+ 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 

. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 

allen Bojt » Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Leipzigerſtraße der Mühlendamm wäre. 


ar 


Reiſe⸗ Abonnements 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nehmen wir zum Preiſe von 40 Pf pro Woche 
an; die Zeitung geht dafür den Empfängern 
täglich nach jedem beliebigen Orte unter Kreuz— 
band frei zu. 


Expedition der Th. Oſtdeutſchen Zeitung. 
Brückenſtraße 10. 


Deutſcher Reichstag. 
51. Plenarſitzung, Freitag, 23. Mai, Vorm. 11 Uhr 


Präſident v. Seydewitz eröffnet die Sitzung um 
11¼ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Nach einer ſoeben eingetroffenen telegraphiſchen De— 
peſche iſt der Abg. Reinders (Sozialdemokrat) in 
Breslau geſtorben. Das Haus ehrt das Andenken 
des Verſchiedenen in gewohnter Weiſe durch Erheben 
von den Sitzen. 

Sodann verlieſt der Präſident ein Telegramm des 
Abg. Frhrr. Schenk v. Stauffenberg, worin der⸗ 
ſelbe ſein Amt als Vicepräſident niederlegt, da ſeine 
andauernde Krankheit ihn verhindere vorläufig in dem 
Reichstag zu erſcheinen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein und ſetzt 
die Debatte über Getreidezölle fort. 

Abg. v. Czarlinski erklärt ſich gegen jeden Ge» 
treidezoll. Er wolle auch in jeder Weiſe die Lage der 
Landwirthſchaft verbeſſern; die Vorlage aber verfehle 
dieſen Zweck vollſtändig und bringe die Landwirthſchaft 
vom Regen in die Traufe. Bei ſchlechter Ernte brau- 
chen wir billiges Getreide, bei guter Ernte wird wenig 
eingeführt und der Zoll hat keinen Werth. Wenn der 
Hr. Reichskanzler ſage, der ruſſiſche Handel gehe doch 
nach Preußen, ſo könne er das nicht anerkennen; das 
Danziger Kapital werde nach Rußland gehen und dort 
zur Etablirung von Geſchäften benutzt werden. Die 
Landwirthſchaft wende ſich immer mehr vom Getreide- 
bau ab und der Viehzucht und den landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerben zu. Ihr kann geholfen werden durch 
Erleichterung des Credits und Entlaſtung des Grundes 
und Bodens 5 

Abg. Schröder (Lippſtadt) wundert ſich, die Hrn. 
welche das Wort national immer im Munde führten, 
fo ſehr von der nationalen Wirthſchaftspolitik zurück⸗ 
ſchreckten. Um der Seeſtädte willen dürfe man die 
Reformen des Hauptlandes nicht aufgeben. Da zwei 
Drittel der Bevölkerung vom Ackerbau leben iſt eine 
Unterſtützung der Landwirthſchaft ein Haupterforderniß 
einer ſolchen Reform. Man möge ſich hüten den Ring 
der nationalen Wirthſchaftspolitik an einer Stelle zu 
dünn zuſchmieden. Auch dürfte man nicht die Fraſeo⸗ 
logie des Städtetages von Vertheuerung des Brotes 
des armen Mannes ꝛc anwenden. Die liberale Partei 
habe die bürgerliche Freiheit nie beſchützt (Lärm). Er 
bitte um Annahme der Amendements Günther und 
Mirbach. 

Abg. Flügge (Deutſch⸗Conſervativ): Man ver⸗ 
ſucht von allen Seiten die wirthſchaftlichen mit den 
politiſchen Geſichtspunkten zu vereinigen. Mir wäre es 
lieber, wir ſtänden nicht vor dieſer Vermiſchung und 
Verquickung zweier verſchiedenen Fragen. Auch das 
Betonen der verſchiedenartigſten Intereſſen war nicht 
nothwendig. Durch dieſes Divide et impera hat man 
die Geiſter der Zwietracht unnütz herauf beſchworen; 
die Landwirthſchaft iſt ſicher der wichtigſte Faktor des 
Staatslebens; was das Intereſſe an der Landwirth⸗ 
ſchaft betrifft, ſo nehme ich es mit Herrn Schröder 
auf, auch mit dem Herrn Reichskanzler, ja ſelbſt mit 
Herrn v. Ludwig. (Heiterkeit) Der Staat mag ſich 
ja ſeiner Verpflichtung gegen die Landwirthſchaft nicht 
immer vollkommen bewußt geweſen ſein, ich erkenne auch 
die ſchwere Belaſtung derſelben an und freue mich, 
daß der Herr Reichskanzler uns in dieſer Beziehung 
Abhilfe verſprochen hat. Der Getreidezoll kann aber 
nichts helfen, möge er ſo hoch ſein, wie er wolle; die 
Konkurrenz beſteht nicht in Deutſchland, ſondern auf 
dem Weltmarkt. (Sehr richtig! links.) Die vielen 
Subhaſtationen ſind meiſt nicht Schuld der Landwirthe 


alls kann ich nicht einen einzigen Fall aus meiner 
Erfahrung finden, wo die Getreidezölle, 


ken liegen in den Verhältniſſen begründet. Jeden⸗ 


wenn ſie exi⸗ 


ſtirt hätten, dem Betreffenden zur Seite geſtanden o der 


den Termin nur einen Augenblick verſchoben hätten. 
(Hört! Hört! Beifall links.) Der Regierungskommiſiar 
ſagte, Deutſchland dürfe nicht mehr der Tummelplatz 

der auswärtigen Konkurrenz ſein; das iſt aber doch 
ein Segen. Iſt es nicht ein Glück, wenn die Erzeug⸗ 
niſſe anderer Länder ſich bei uns austummeln und wir 
den internationalen Austauſch vermitteln. Das läßt 
ſtets Vortheile zurück. Wenn wir unſer Getreide mit 


ausländiſchem vermiſchen, wird es ſtets theurer bezahlt, 


nach Einführung der Zölle wird man uns nicht mehr, 
ſondern weniger bieten. (Zuſtimmung links.) So ſind 
die Getreidezölle der umgekehrte Mephiſtopheles, der 
ſtets das Gute will und doch das Böſe ſchafft. (Große 
Heiterkeit! Beifall links.) Es wird mit Getreide- und 
Eiſenzöllen ein Schacher getrieben, als wenn in der 
(Große Hei⸗ 


terkeit.) Wenn Sie den Zoll bewilligen, glauben Sie 


ja nicht, daß er lange Dauer hat. Die Geſchichte zeigt, 
daß ein Getreidezoll bald wieder beſeitigt werden muß. 
(Sehr gut! links.) Die Motive ſchwanken und ſchau⸗ 
keln, ſobald von der Natur des Zolls die Rede iſt, iſt 
er Finanzzoll oder ift er Schutzzoll? Der Herr Reichs» 
kanzler jagt, die Ruſſen bezahlen den Zoll, ich will 
mich nicht mit dem Herrn Reichskanzler in eine Dis- 
kuſſion einlaſſen — aber glauben kann ich doch das 
nicht. (Große Heiterkeit.) Der Getreidezoll ſoll als 
Finanzzolk jo ſehr wichtig ſein. Der Vorzug der indi- 
rekten Beſteuerung beſteht nicht darin, daß der Steuer⸗ 
zahler ſich nicht mehr — denn dazu ſind die Leute zu 
klug — (Heiterkeit) ſondern daß der Steuerzahler ſich 
der Steuer nicht in dem Maße wie bei dem direkten 
Steuerſyſtem, entziehen kann. Ich will ſchließen mit 
den Worten eines geiſtreichen, wirthſchaftlichen Schrift- 
ſtellers, den ich nicht kenne: (Heiterkeit) Die noth⸗ 
wendigſten Lebensbedürfniſſe ſind das Wegekraut des 
geſammten Verkehrs; das Wegekraut ſollſt Du laſſen 
ſtehen! (Lebhafter Beifall links). 

Geh. Rath Tiedemann hebt kurz hervor, daß, 
ob Finanz- oder Schutzzoll, der Getreidezoll doch ſtets 
ſegensreich wirken werde. 

Abg. Grad erklärt ſich für die Vorlage. 

Abg. Braun (Glogau) polemiſirt gegen den Re— 
gierungscommiſſar; die Ruſſen würden ſich hüten, 
Deutſchland als Abſatzgebiet zu benutzen, wenn ſie 
anderswo vortheilhafter abſetzen könnten. Der Bauern⸗ 
ſtand ſei mißtrauiſch gegen ſchöne Redensarten, er wiſſe, 
daß ihm der Getreidezoll nichts helfe, wenn ihm alle 
andern Bedürfniſſe ebenfalls vertheuert werden. Der 
deutſche Bauer nehme eine günſtige Stellung in Europa 
ein, welche er der liberalen Geſetzgebung verdanke. 
Man dürfe nicht künſtlich die Getreidepreiſe weder er— 
höhen noch erniedrigen, ſondern müſſe der Natur freien 
Lauf laſſen. Deutſchland könne nur unter der Zoll⸗ 
freiheit exiſtiren. 

Abg. v. Mirbach l(deutſch-conſervativ) wendet ſich 
gegen einzelne Ausführungen des Vorredners; der Bauer 
ſei mißtrauiſch nur gegen die Lehren der Theorie. Ein 
Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land werde nicht hervor— 
gerufen, man müſſe nur die ſchweren Opfer der Land— 
wirthſchaft ermäßigen; das ſei der Zweck ſeines auf 
Erhöhung des Roggenzolles zielenden Antrages. Wenn 
wirklich durch den Zoll das Getreide thenerer werde, 
ſo würden auch die Arbeitslöhne ſteigen und damit 
würden wir dem Zuſtande eines Culturlandes näher 
kommen. Zum Schluß betont Redner, daß die An⸗ 
nahme jeines Antrages für ihn die conditio sine qua 
non ſei, für die Eiſenzölle zu ſtimmen. 

Abg. Stellter erklärt ſich im Intereſſe der See⸗ 
ſtädte gegen die Wirthſchaftsreform. 

Abg. Dr. Lasker tritiſirt die ſchädliche Methode 
der neuen Politik, welche die unſeligſte Zerriſſenheit in 
Deutſchland hervorrufe und ſogar zwiſchen den Inter⸗ 
eſſenten des Getreidezolles Zwietracht ſäe; er warne 
aufs dringendſte vor den ſchädlichen Folgen des 
Getreidezolles. Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Abg. Bebel konſtatirt, daß ihm dadurch das Wort 
entzogen ſei. In namentlicher Abſtimmung wird der 
Antrag Mirbach mit 173 gegen 161 Stimmen abge⸗ 
lehnt, die Regierungsvorlage mit 226 gegen 109 Stim- 
men angenommen. Morgen 11 Uhr, Wahl des erſten 
Vice⸗Präſidenten. Zolltarif. 


Deutſchland. 
Berlin, den 23. Mai. 

— Die „Poſt“ meldet: Die Vorſchläge 
des Staatsminiſteriums in Bezug auf die 
Penſionszahlung an die Königin Marie von 
Hannover und deren Töchter ſind an Aller⸗ 
höchſter Stelle zur Sanktion vorgelegt. Die 
Aushändigung der Penſionen dürfte etwa vom 
1. Juli ab erfolgen. 

— Der Berliner Korreſpondent des Pariſer 
Blattes „Le Globe“ faßt am Schluß eines 
längeren Berichts über die „Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung ſein Urtheil dahin zuſammen: 
„Der Charalter der Berliner Induſtrie offen⸗ 
bart ſich zunächſt in dem Beſtreben, ihre Pro⸗ 
duktion zu regeln nach dem Geſchmack einer 
ſparſamen Nation. ... Man findet hier nur 
ſelten Dinge, die auf Verſchwender berechnet 
ſind, dagegen ſtößt man überall auf Erzeug⸗ 
niſſe, für welche Dauerhaftigkeit und ein mög⸗ 
lichſt langer Gebrauch maßgebend waren. Man 
kann in dieſen Ausſtellungsräumen ſchon 
lange ſuchen, bevor man auf Wunderwerke der 
Kunſt, auf den höchſten Aufwand in den 
Mitteln und in der Ausführung ſtößt; da⸗ 
gegen hat man nicht weniger Zeit und Mühe 
nöthig, um irgend einen Gegenſtand zu finden, 
welcher mit allen Anforderungen eines ſoliden, 


richtigen guten Geſchmacks entſpräche.“ Ehren⸗ 


der giebt es kaum ein Zeugniß für die Ber⸗ 
liner Induſtrie, wie dieſes Urtheil des Pariſer 
Blattes; denn wenn der franzöſiſche Corre⸗ 
ſpondent den Berlinern etwas am Zeuge flicken 
könnte, ſo thäte er's gewiß. 


len verwaltet wurd mil 
die andere ab, um die Grenzen zu beſtimmen. 


Rußland. 


Orenburg, 18. Mai. Den „Nowoſti“ 
ſchreibt man von hier: Die Noth iſt eine jo 
große, daß ſelbſt die kaltblütigſten Menſchen 
ihren Kopf verloren haben. Das ſinnlos ge⸗ 
wordene Volk verhaftet faſt täglich vermeine- 
liche Brandſtifter und ſchleppt dieſelben auf 
die Polizei und zum Generalgouverneur. Es 
iſt jedoch mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß 
hier nicht Brandſtiftungen vorliegen, ſondern 
daß die Urſache der Brände in der auhalten⸗ 
den Dürre und den furchtbaren Stürmen zu 
ſuchen iſt. Nicht allein Orenburg, ſondern das 
ganze Gouvernement wird in dieſem Jahre 
vom Feuer heimgeſucht. Es brennen Dörfer 
und Wälder, das Getreide wird von den Fel⸗ 
dern fortgeweht, und die Flüſſe und Seen 
trocknen in Folge der Dürre und der furcht⸗ 
baren Stürme aus. Nach einer annähernden 
Schätzung beträgt der durch das Feuer 
angerichtete Schaden, wie der „Orenb. Liſt“ 
mittheilt, mindeſtens 22 Millionen Rubel, und 
bei den rieſenhaften Anſtrengungen ſeitens 
der Bevölkerung und der Adminiſtration wer⸗ 
den mindeſtens fünf Jahre nöthig ſein, um die 
Stadt wieder auf den Stand zu bringen, auf 
welchem ſie ſich vor dem Brande befand. 
Leider finden ſich bereits gewiſſenloſe Leute, 
welche den Nothſtand auszunutzen verſuchen. 
Die Preiſe auf Baumaterial ſind im Steigen 
begriffen und daſſelbe gilt auch in Bezug auf 
Lebensmittel und Wohnungen. Man findet 
Hausbeſitzer, welche ihre Einwohner aus den 
Wohnungen vertreiben, die Miethe um das 
Drei⸗, ja Vierfache ſteigern und ſich weder 
durch Bitten noch durch Vorſtellungen erwei⸗ 
chen laſſen. 

Warſchau. Ein Prozeß, der mehrere 
Jahrhunderte hindurch gedauert hat, hat in 
der Warſchauer Gerichts-Palate, wie man 
der „Molwa“ ſchreibt, am 3. Mai endlich 
ſeinen Schluß gefunden. Der Streit zwiſchen 
der Stadt Olkuſch und der dieſer Stadt be- 
nachbarten nördlich gelegenen Ortſchaft Bolefj- 
law über den Beſitz des Dorfes Nikow, ent⸗ 
ſtand bereits vor mehreren Jahrhunderten. 
Bereits im XV. Jahrhundert betrieben die 
Bewohner von Olkuſch den Bergbau auf den 
zum Dorfe Nikow gehörigen Ländereien, wo⸗ 
gegen die Bewohnern der anderen Ortſchaften 
Proteſt erhoben. Die königlichen Kommiſſare 
entſchieden den Streit zu Gunſten der Bürger 
von Olkuſch und der König Sigismund Auguſt 
beſtätigte dieſes Recht in einer beſonderen 
Urkunde, wobei die Bewohner von Olkuſch 
verpflichtet wurden eine beſondere Steuer zu 
bezahlen. Während der Regierung des Königs 
Sigismund III. entſtand jedoch dieſer Lände⸗ 
reien wegen ein neuer Streit. Der damalige 
Beſitzer von Boleslaw, Martin Chelmſkij ge⸗ 
wann den Prozeß in zwei Inſtanzen und die 
Bürger von Olkuſch mußten die Nikowſchen 
Ländereien herausgeben. 
Theil proteſtirte jedoch; es wurden königliche 


Kommiſſare zur Unterſuchung dieſer Sache 


abermals abgeſchickt und aus dieſer Zeit exi⸗ 


ſtirt ein von den Kommiſſaren unterzeichnetes 
Urtheil, in welchem einige Richter aus Ol⸗ 
kuſch zum Tode v 


eilt werden, weil ſie 
die Führung des Prozeſſes des Martin Chelm⸗ 
ffij übernommen hatten. So dauerte dieſer 
Streit bis zum Jahre 1806. In dieſem Jahre 
erkannte das Gericht einige ſtreitige Punkte den 
Beſitzern von Boleſſlaw zu. die Olku⸗ 
ſchiſchen Kohlenlager von der Bank von Po⸗ 

3 löſte eine Kommiſſion 


Nichtsdeſtoweniger wurde kein beſtimmtes Re⸗ 
ſultat erreicht. Vor etwa zehn Jahren kamen 
die gegenwärtigen Beſitzer von Boleslaw beim 
Gericht mit dem Geſuch ein, definitiv die 
Grenzen zu beſtimmen. Auf Verfügung des 
Gerichts wurde ein genauer Plan des ſtreiti⸗ 
gen Gebiets angefertigt. Am 3. Mai nun 
entſchied die Gerichts⸗Palate definitiv dieſen 


Der verlierende 


ihnen betriebenen Vieheinfuhr 


durch Jahrhunderte währenden Streit und 
ſprach das ſtreitige Dorf Nikow den Beſitzern 
von Boleslaw zu. — In Lowitſch hat ſich 
ein Capitän der daſelbſt ſtationirten Artillerie⸗ 
Batterie mit einem Revolverſchuß das Leben 
genommen. Die Gründe für feinen Selbſt⸗ 
mord, erklärt er in einem hinterlaſſenen Briefe 
wolle er mit ins Grab nehmen. Sein Ver⸗ 
mögen im Betrage von 2000 Rubel hat er 
ſeiner Schweſter vermacht. 


Provinzielles. 


§ Tilſit, 21. Mai. (Lotterie.] Unſere 
Lotterie des gemeinnützigen Bauvereins, ein 
Unternehmen, das, was ſtrengſte Reellität der 
Ausführung und vortheilhafte Ausſicht auf 
Gewinn anbetrifft, kaum von ähnlichen Unter⸗ 
nehmungen erreicht werden dürfte, hat bei der 
Kürze der von vornherein geſtellten Friſt des 
Looſeveſchleißes und bei der gewaltigen Con⸗ 
currenz der Königsberger Pferdelotterie und 
der vielen anderen Pferde-Lotterieen ihren 
Ziehungstermin um einige Monate hinaus⸗ 
rücken müſſen, nämlich auf den 6. Oktober. 
Soviel Schreiber dieſer Zeilen weiß, ſind innner⸗ 
halb der zehn Wochen des Looſevertriebes bis 
jetzt 12⸗ bis 13,000 Looſe abgeſetzt, ein Zeichen 
für die Anerkennung, die das Unternehmen 
raſch im Publikum gefunden hat. Wünſchen 
wir der Sache flotten Fortgang. Den Haupt⸗ 
vertrieb der Looſe a 5 Mark hat die Expe⸗ 
dition der „Tilſiter Zeitung“ übernommen. 
Von den 5000 Gewinnen ſoll übrigens kurz 
vor der Verlooſung eine Art Ausſtellung gegen 
geringes Entrée arrangirt werden, wo ſich als⸗ 
dann Jeder von der Gediegenheit der Silber⸗ 
und Goldſachen, wie von der Reellität und 
dem hohen Werth aller übrigen Kunſt⸗ und 
Induſtrieſachen überzeugen kann. Kartätſchen 
und Reitpeitſchen, Trenſen und Barometer für 
1 Mark wird man wohl dabei vergeblich ſuchen, 
dagegen aber elegante Reit- und gute Wagen⸗ 
pferde, Salonflügel, koſtbare Silberwaaren, 
ſchöne Oelgemälde, Kunſtmeubles, feine Jagd⸗ 
gewehre ꝛc. und als Hauptgewinn einen Luxus⸗ 
wagen mit eleganten Pferden finden. Auch 
iſt die Ausſicht auf Gewinn in dieſer Lotterie 
weſentlich größer, als in irgend einer andern. 
Während in den meiſten ähnlichen Lotterieen 
erſt das 20. bis 30. Loos, in einer ſehr belieb⸗ 
ten Lotterie ſogar erſt das 238. Loos gewinnt, 
bietet die Tilſiter Bauvereinslotterie ſchon bei 
jedem 6. Looſe einen Gewinn. 


Inſterburg, 20. Mai. [Der Schwur⸗ 
gerichtsproceß! gegen den Kaufmann Wieſe⸗ 
mann und Gen. wegen Verſchuldung der 
Rinderpeſt⸗Einſchleppung gelangte heute Abend 
zum Abſchluß mit folgendem Ergebniß: Die 
Geſchworenen erkannten nach 1 ½ ſtündiger 
Berathung ſämmtliche Angeklagte für ſchuldig 
nach dem ganzen Umfange der Anklage bis 
auf die Einſchränkung, daß es bei dem Kauf⸗ 
mann Wieſemann (Stallupönen), dem Krug⸗ 
beſitzer und Ortsvorſtand Böhnke (Szabojeden) 
und dem Wirth Hoyer (Gallkehmen) für nicht 
erwieſen erklärt wurde, daß in Laage der von 

ieh von der 
Seuche ergriffen worden. Auf Grund dieſes 
Spruches wurde vom Gerichtshof verurtheilt: 
die Angeklagten Alitas, die Ortsverſteher 
lach und Böhnke zu je 2 Jahren Zuchthaus, 
hrverluſt von gleicher Dauer und 300 1 
Geldſtrafe ev. noch 1 Monat Bash s 
Gallinat und Hoyer zu 1 Jahr 3 Monat 
Bad 2 Jahren Ehrverluſt und 200 100 
eldſtrafe, ev. noch drei Wochen Zuchthaus; 
und Wieſemann zu 1 Jahr Gefängni 


‚(Buft. Z.) 

Marienwerder, 21. Mai. Unteroffi⸗ 
zierſchule.] Durch allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 17. Mai iſt beſtimmt worden, daß zum 
1. Oktober d. J. eine ſechſte Unterofftzierſchule 
in Marienwerder eröffnet wird. Dieſelbe ſoll 
die Stärke der Unteroffizierſchule zu Jülich 
erhalten; auch ſoll die Uniform die der 


Unteroffizierſchule zu Jülich fein, jedoch mit 
weißen Vorſtößen an den Aermelpatten. 
Die ökonomiſchen Angelegenheiten der Anſtalt 
reſſortiren von der Intendantur des I. Armee⸗ 
korps. Die höhere Gerichtsbarkeit wird dem 
Generalkommando des I. Armeekorps übertra⸗ 
gen. Dem Kommandeur ſelbſt ſind die gerichts⸗ 
herrlichen Befugniſſe und die Disziplinarſtraf⸗ 
gewalt eines Regimentskommandeurs überwie⸗ 
ſen worden. 

Marienburg. Provinzial⸗Verein für 
innere Miſſion.“ Am 3. und 4. Juni wird 
der Weſtpr. Prov.⸗Verein für innere Miſſion 
in der hieſigen St. Georgkirche ſein Jahres⸗ 
feſt begehen und demnächſt im Gehrmann'ſchen 
Garten und im Gymnaſium Verſammlungen 
„abhalten, wobei der Vorſitzende Herr Div. 
Pfarrer Collin⸗Danzig den Jahresbericht und 
Herr Paſtor Wießner⸗Danzig über das Ge— 
fängnißweſen einen Vortrag halten wird. 

Graudenz, 21. Mai. [Entflohen.] Die 
Ladendiebin Anna Brand ſollte vorgeſtern zur 
Verbüßung einer Zuchthausſtrafe nach Fordon 
transportirt werden. Unterwegs, in der Nähe 
von Kulm, ruhte der Transporteur mit ſeiner 
Schutzbefohlenen aus und ſchlief ein. Dieſe 
günſtige Gelegenheit benutzte die Brand, um 


ihrem ſchlummernden Führer die Taſchen zu 


leeren — ſogar den Begleitſchein nahm ſie mit 
— und das Weite zu ſuchen. 

Roſenberg. Bürgermeiſterſtelle.] Zur 
Bewerbung um die hieſige Bürgermeiſterſtelle 
find bereits 29 Anträge eingegangen und ift 
wohl ein jeder Stand dabei vertreten: Refe⸗ 
rendare, Aktuare, Landwirthe, Offiziere u. ſ. w. 
Am 1. f. M. iſt der Schluß und wird alsdann 
gleich mit der Wahl vorgegangen. 

Pelplin, 19. Mai. Biſchof.] Die Ge⸗ 
ſundheit des Biſchofs v. d. Marwitz und des 
Weihbiſchofs Jeſchke iſt ſo angegriffen, daß 
dieſe hohen kirchlichen Würdenträger, wie wir 
aus einer Notiz im kirchlichen Amtsblatt erſe⸗ 
hen, am bevorſtehenden Pfingſtfeſte die weſent⸗ 
lichſte biſchöfl. Amtshandlung, nämlich das Fir⸗ 
men, nicht vornehmen können. — Am 10. April 
komm. J. feiert der Biſchof Herr v. d. Marwiß, 
jein 50jähriges Prieſterjubiläum. Es wird 
beabſichtigt, zur Erinnerung an dieſes Ereignitz 
einen Fonds zu ſammeln und dem Biſchof zu 
übergeben, um in der Nähe von Tannenberg 
ein Confirmandenhaus zu erbauen. 

5(Conitz. Mord? Kreislehrer⸗Confe⸗ 
renz. Landgericht.] Geſtern fand man im 
Wäldchen bei Rittel eine Leiche am Baume 
hängend, welche als die eines Viehhändlers 
recognoscirt wurde. Derſelbe hatte 2 Tage 
bei dem Gaſtwirth Sieg in Rittel logirt, 
war unter dem Vorgeben eines Ganges zum 
Bahnhof fortgegangen und nicht zurückgekehrt. 
Geld und Taſchenuhr waren verſchwunden, da⸗ 
gegen Ringe beſonders auch ein goldner 
Siegelring, am Finger geblieben. Ob ein 
Raubmord oder ein Selbſtmord vorliegt, wird 
die Feſtſtellung des Thatbeſtandes durch das 
Gericht heute ergeben. — Die diesjährige 
Kreislehrer⸗Conferenz findet im großen Geccelli⸗ 
ſchen Saale ſtatt und ſtehen u. a. Vorträge 
über Leſſing's pädagogiſche Bedeutung, Erdbil⸗ 
dung, Naturlehre in der Volksſchule auf der 
Tagesordnung. — Das Landesgerichts⸗Ge⸗ 
bäude iſt nunmehr äußerlich fertig und bietet 
einen impoſanten Anblick. Kreisgerichts Di⸗ 
rector Morsbach aus Flatow iſt als Präſident 
für Conitz deſignirt. 

Weißenhöhe, 22. Mai. Die Erd⸗ 
rutſchungen] zwiſchen hier und Friedheim auf 
der Bahnſtrecke bei Bude 14, von denen wir 
vor einigen Tagen berichtet, haben noch nicht ihr 
Ende erreicht, da immer noch Nachrutſchungen 
ſtattfinden. Wie bekannt geht die Bahnſtrecke 
am Fuße von Höhenzügen entlang. An der 
oben bezeichneten Stelle hat nun der circa 
60 Fuß hohe Berg oben einen Riß bekommen, 
infolge deſſen große Erdmaſſen bis an's Planum 
der Bahn heruntergefallen. Zur Wegſchaffung 
der Erdmaſſen ſind hunderte von Arbeitern 
Tag und Nacht beſchäftigt; außerdem iſt ein 
Strang eingelegt, damit die Arbeitszüge ſich 
dort kreuzen können. Br. 

Fordon, 20. Mai. [Ein werthvolles 
Kreuz.] Bei der kürzlich in Fordon abgehal⸗ 
tenen Auktion des Nachlaſſes vom verſtorbenen 
Domherrn Gramſe erſtand ein Bromberger ein 
goldenes Kreuz an einer 1 5 ſchweren 
1½ Meter langen Kette in der Stärke einer 
* welche einem Strohgeflecht ähn⸗ 
lich, von einem Schlangenkopf feſtgehalten 
wird. Das 8 Zentimeter lange, oben mit einer 
Krone gezierte en. zeigt auf der Vorderſeite 
die Buchſtaben A. I., auf der Kehrſeite auf 
einer kleinen Emailleplatte die Jungfrau Maria 
mit dem Jeſus⸗Kindlein. Dieſe jedenfalls vom 
Kaiſer Alexander I. herrührende Auszeichnung 
repräſentirt einen Werth von mindeſtens 600 


Mark. 

Kruſchwitz. Diebe angehalten. Vor⸗ 
geſtern erſchienen bei einem hieſigen Geſchäfts⸗ 
manne zwei junge Leute und ſtellten an den⸗ 
ſelben das Erſuchen, einen Hundertrubelſchein 
zu wechſeln. Nachdem dies geſchehen, holte 
einer derſelben noch mehrere ruſſiſche Banknoten 
hervor und erſuchte den Geſchäftsmann, auch 


dieſe zu wechſeln, zugleich erwähnend, daß er 
deren noch viele hätte. Der Geſchäftsmann 
ſchöpfte, weil gegenwärtig vielfach gefälſchtes 
ruſſiſches Papiergeld kurſirt, Verdacht und un⸗ 
terwarf die Scheine mit Hilfe von Bekannten 
in Inownazlaw, wohin er ſich begeben, einer 
genauen Prüfung. Die Banknoten wurden als 
echt erkannt. Auf dem Rückwege nach Kruſch⸗ 
witz traf der Geſchäftsmann halbwegs die bei⸗ 
den jungen Leute. Man kehrte gemeinſchaft⸗ 
lich nach Inowrazlaw zurück und begab ſich zu 
einem Geldmann. Hier zählten dieſelben etwa 
12 000 Rubel in Banknoten auf. Die Größe 
der Summe erregte Verdacht. Der Geldmann 
forderte nun einen der jungen Leute (der zweite 
hatte ſich inzwiſchen entfernt) auf, ſich zu legitimi⸗ 
ren. Dies konnte er nicht, angebend, die 
Legimationspapiere habe ſein Begleiter, er 
wolle ſie holen. Als geraume Zeit vergangen 
war, ohne daß er ſich wieder zeigte, machte 
der Geldmann, der die 12 000 Rubel an ſich 
genommen hatte, der Polızei Anzeige. Der⸗ 
ſelben gelang es ſehr bald, die jungen Leute 
zu ermitteln und zu verhaften. Man fand bei 
ihrer Durchſuchung noch weitere 12 000 Rubel 
vor, und geſtanden dieſelben, die bedeutende 
Summe auf der Poſt in Kutno (Ruſſiſch-Polen) 
geſtohlen zu haben. Sie waren bei der dorti⸗ 
gen Poſtanſtalt angeſtellt. (O. Pr.) 


Von der ruſſiſchen Grenze, 22. Mai. 
[Der Waareneingang]! von Rußland im Schie⸗ 
nenwege iſt auf ſämmtlichen vier Uebergangs⸗ 
ſtationen, in Eydtkuhnen, Proſtken' Mlawa 
und Ottlotſchin, nach der „D. Z.“, noch immer 
ſehr gering. Wennſchou zu gleicher Zeit im 
vorigen Jahre der Verkehr zu wünſchen ließ, 
ſo iſt derſelbe in dieſem Jahre jedoch noch um 
jo vier mehr zurückgegangen, daß kaum uoch 
die Hälfte an Eiſenbahnwagenladungen in Ver⸗ 
kehr tritt; ſo hat Eydtkuhnen beiſpielsweiſe 
vor Jahresfriſt durchſchnittlich täglich 280 
Eiſenbahnachſen beladen, während jetzt kaum 
noch 140 Achſen gefüllt werden. Auch die 
Ausfuhr nach Rußland iſt viel geringer gewor⸗ 
den, wenigſtens wird dies auf den Uebergän⸗ 
gen in Eydtkuhnen, Proſtken und Mlawa in 
hohem Maße wahrgenommen. Nur Ottlotſchin 
hat einen recht regen, gegen früher noch ge— 
ſteigerten Verkehr nach Rußland, welcher zu- 
meiſt auf Rechnung der großen Wollwaaren⸗ 
fabriken um Lodz und Warſchau tritt, ſo daß 
in dieſer Linie die gleiche Anzahl wie früher 
verladen werden kann, während in Eydtkuhnen 
die Zahl der beladenen Achſen für heute gegen 
1878 von durchſchnittlich 150 täglich auf 50 
heruntergegangen iſt. 


Poſen, 21. Mai. [Polniſche und deutſche 
Beſitzverhältniſſe.] Der fortſchreitende Verfall 
der ländlichen polniſchen Beſitz⸗Verhältniſſe 
und die Zunahme des deutſchen Grund Beſitzes 
haben den „Kur. Poznu.“ veranlaßt, ſtatiſtiſche 
Ermittelungen über die während des Jahres 1878 
vorgekommenen Verſchreibungen innerhalb des 
ländlichen Beſitzes anzuſtellen. Nach den Mit⸗ 
theilungen des genannten Blattes übertraf der 
deutſche Großgrundbeſitz in unſerer Provinz 
den polniſchen am Ende des Jahres 1877 
bereits um 581,421 Morgen. Während des 
Jahres 1878 ſind nun weitere 37,756 Morgen 
in deutſche Hände übergegangen, ſo daß gegen⸗ 
wärtig der deutſche Großgrundbeſitz den pol⸗ 
niſchen um 619,177 Morgen übertrifft. (Der 
Geſammtgroßgrundbeſitz der Provinz Poſen 
beträgt 6,214,772 Morgen, wovon nur noch 
2,488,209 in polniſchen Händen ſind.) Seit 
Beginn des Jahres 1879 ſind nun (im Laufe von 
noch nicht vollen 5 Monaten) abermals weitere 
11,663 Morgen in deutſchen Beſitz übergegangen. 
Der „Kuryer“ fühlt ſich in Folge dieſer Be⸗ 
rechnung zu ſehr düſteren Betrachtungen über 
die Zukunft des Polenthums veranlaßt. „Wenn 
der Grund und Boden, ſo meint das Blatt, 
uns in Zukunft noch in demſelben Maße unter 
den Füßen entſchwinden würde, wie in den 
letzten Jahren und namentlich in dem unheil⸗ 
vollen Jahre 1878, ſo würde der von unſern 
Vätern ererbte Grund und Boden nur noch 
70 Jahre vorhalten und nach Ablauf dieſer 
Zeit die letzte Scholle polniſcher Erde für uns 
verloren gehen“. Der „Kur. Pozu.“ fordert 
Angeſichts dieſer erſchreckenden Perſpektive alle 
Polen auf, die noch Kapitalien beſitzen, dem 
Grundbeſitze in „Großpolen“ (Poſen) Hilfe zu 
bringen, andernfalls „Großpolen“ in nicht mehr 
ferner Zeit von demſelben Schickſal betroffen 
werden müſſe, wie Pommern, Schleſien und 
Weſtpreußen. 

Bromberg, 23. Mai. [Die Obduktion] 
der Leiche des Deſtillateur Liedtke hat ein 
ſicheres Reſultat nicht ergeben. Gegen zehn 
Stunden lang haben die unterſuchenden Aerzte, 

Sanitätsrath Dr. Salomon und Herr 
niſch, die verkohlten Reſte inſpizirt und in 
Augenſchein genommen, ohne entſcheiden zu 
können, ob Mord oder Selbſtmord e 
Die früher vermißten 3 Uhr nebſt 
Kette und Medaillon, find unter den Aſchen⸗ 
reſten vorgefunden worden, auch das leere 
Portemonnaie, man weiß indeſſen nicht, ob 
der Verſtorbene Geld in demſelben bei ſich 
geführt oder nicht. i 


Inowrazlaw, 19. Mai. [Gutsverkauf. 
Das Rittergut Lonzyn, bisher dem Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Rohr gehörig, iſt durch Vermittelung 
des Agenten Stoltz hierſelbſt für den Preis 
von 187,500 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Alexander v. Wolanski übergegangen. 

Thorn, 24. Mai. Die holde Lenzesluſt, 
welche rings umher alles zu neuem Leben er⸗ 
weckt, hat auch die Muſen wieder aus dem 
ſanften Schlaf wachgerufen, in den ſie nach dem 
Schluß der Winterſaiſon verfallen waren. Im 
Volksgarten haben ſie ihre Reſidenz aufge⸗ 
ſchlagen und wollen daſelbſt allabendlich die 
Huldigungen ihrer Freunde und Verehrer ent⸗ 
gegennehmen. Die Eröffnung des Sommer- 
theaters erfolgt unter den günſtigſten Auſpicien; 
vom Himmel lacht das herrlichſte Blau hernieder; 
alles, was man bisher über die Mitglieder 
der von Herrn Director Oppenheim engagirten 
Geſellſchaft gehört hat, lautet vielverſprechend; 
zur Eröffnung der Saiſon iſt die in Berlin 
mit ungetheiltem Beifall aufgeführte und als 
Repertoirſtück eingebürgerte Novität „So ſind ſie 
Alle“ gewählt worden, welcher am Montag die 
Suppeé'ſche Operette „Flotte Burſche“ und das 
hübſche Stück „Wenn man im Dunkeln küßt“ folgen 
werden; und endlich hat — last not least — 
die Fürſorge für die materiellen Genüſſe Herr 
Lorenz aus dem Ultimo-Keller übernommen, 
welcher durch gute Biere ſeinen guten Ruf 
auch diesmal bewähren wird. Hoffen wir, daß 
der Verlauf der Saiſon die günſtigen Er⸗ 
wartungen beſtätigt, welche ſich an die Er- 
öffnung knüpfen. 

— Turnverein. Das Schauturnen, welches 
der Turnverein geſtern Abend veranſtaltet hatte, 
war ſehr gut beſucht. Daſſelbe gewährte bei 
der trefflichen und exacten Ausführung aller 
Uebungen ein ſehr anziehendes Bild und legte 
rühmliches Zeugniß ab für den Eifer, mit 
welchem die Turnſache von dem Verein gepflegt 
wird. Nach dem Schauturnen vereinte ein 
8 Beiſammenſein im Artushof die Turner⸗ 
ſchaar. 

— Bezüglich der Tingel⸗Tangel hat der 
Miniſter des Innern eine Circular-Verfüg ung 
erlaſſen in welcher es heißt: „Die Gaſt- oder 
Schankwirthſchafts⸗Konzeſſion ſchließt die Er⸗ 
laubniß zur Veranſtaltung muſikaliſcher und 
deklamatoriſcher Vorträge nicht in ſich. Die 
Polizeibehörde iſt berechtigt und verpflichtet 
Wirthſchaften, in denen ſolche Luſtbarkeiten 
dem Publikum geboten werden, einer ſtreng en 
polizeilichen Aufſicht zu unterwerfen und 
unſittliche Vorſtellungen und Vorträge zu in⸗ 
hibiren, Behufs deſſen auch die zur Auf⸗ 
führung oder zum Vortrage beſtimmten Gegen⸗ 
ſtände ſich vorher anzeigen bezw. vorlegen zu 
laſſen. Wo in in dieſer Beziehung beſondere 
polizeiliche Vorſchriften nicht beſtehen, wird es 
ſich empfehlen, ſolche im Wege der Polizei⸗ 
verordnung zu erlaſſen. Seitens der König⸗ 
lichen Regierung zu Düſſeldorf iſt die (ab⸗ 
ſchriftlich beiliegende) Polizeiverordnung vom 
25. Januar d. J. ergangen, nach welcher 
Gaſt⸗ und Schankwirthe, welche in den zu 
ihrem Wirthſchaftsbetriebe dienenden Räumen 
dramatiſche, deklamatoriſche, muſikaliſche, pan⸗ 
tomimiſche, plaſtiſche oder akrobatiſche Vor⸗ 
ſtellungen ſelbſt veranſtalten oder deren Ver⸗ 
anſtaltung dulden, hierzu einer ortspolizei⸗ 
lichen Erlaubniß bedürfen, ohne Rückſicht auf 
die etwa bereits erwirkte Konzeſſion für Schau⸗ 
ſpielunternehmer. Ew. ꝛc. ſtelle ich ganz er⸗ 
gebenſt anheim, gefälligſt zu erwägen ob nicht 
der Erlaß ähnlicher Vorſchriften für die dortige 
Provinz oder einzelne Theile derſelben nach 
Maßgabe des hervorgetretenen Bedürfniſſes auf 
dem im 8 76 der Provinzialordnung vom 29. Juni 
1875 bezeichneten Wege herbeizuführen ſein 
möchte. Endlich wird im Intereſſe der Beſchrän⸗ 
kung der muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Vorträge in 
öffentlichen Lokalen auf eine kommunale Be⸗ 
ſteuerung der öffentlichen Luſtbarkeiten hinzu⸗ 
wirken ſein. Nach den mir zugekommenen 
Nachrichten hat die Kommunalbeſteuerung der 
Vorſtellungen in öffentlichen Lokalen in ein⸗ 
elnen Landestheilen bereits einen größeren 
5 genommen und zur Beſchränkung der 
Tingeltaugelwirthſchaften beigetragen. Ew. ıc. 
erſuche ich ganz ergebenſt, im Sinne der vor⸗ 
ſtehenden Ausführungen gefälligſt wirkſam zu 
fein, damit dem ſittenverderblichen Treiben in 
den Tingeltangelwirthſchaften mit Nachdruck 
Einhalt gethan werde.“ 

— Eiſenbahnweſen. Nach einem unter 
dem 6. d. M. ergangenen Circularerlaß des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten ſind Kinder 
unter drei Jahren auf Eiſenbahnen frei zu 
befördern, wenn ein beſonderer Platz für die⸗ 
ſelben nicht in Anſpruch genommen wird. 


— Zur Vermehrung der Sommerlaichſiſche 
in Seen und Teichen empfiehlt die königl. 
Regierung im jüngſten Amtsblatt folgende 
einfache Methode: Man bringe auf dem 
Grunde des Gewäſſers Wachholderſträuche, 
oder wo dieſe fehlen, Aeſte von Kiefern oder 
Fichten ſo an, daß das Waſſer noch zehn bis 
wanzig Centiemeter (4—8 Zoll) darüber 
ſteht. Die Fiſche ſetzen ihren Laich hieran 
in großer Menge ab, ſo daß der Strauch 
ausſieht, als ſei er mit Sand beſtreut. Dieſe 


Methode ift beſonders da zu empfehlen, wo 
der Grund ſchlammig iſt, und wo es an Kraut 
und Graswuchs fehlt, alſo auch bei glattem, 
Wenn der Strauch voll 
Laich ſitzt, bringe man ihn in eine vorher 


feſten Sandboden. 


gemachte Umzäunung von Korbgeflecht in 
flachem Waſſer, welches jedoch den Strauch 
bedecken muß. Daſſelbe muß ſo dicht ſein, 
event. ſo durch Schilf oder Stroh verdichtet 
werden, daß auch kleine Fiſche, namentlich die 
ſehr viel Laich vertilgenden Stichlinge nicht 
hindurch gelangen können. Die ausgebrüteten 
Fiſche gehen durch den Flechtzaun in den See. 

— Der Baumfrevel, welcher in der Nacht 
zum Sonnabend den 17. d. Mts. im Glaeis 
von einigen Kellnern verübt wurde, wird am 


27. d. vor der Criminal-Deputation des 
hieſigen Kreis -Gerichts zur Verhandlung 
kommen. 


— Feſtungs⸗ Manöver. Das diesjährige 
Feſtungs⸗Manöver findet am Mittwoch, Don⸗ 
nerſtag und Freitag nächſter Woche ſtatt. Als 
Angriffs-Punkt wird diesmal das Jakobs⸗ 
Fort dienen. Mit der Armirung wird bereits 
am Montag begonnen. 

— Militäriſches. Am heutigen Tage wur⸗ 
den die im Herbſte eingeſtellten Rekruten der 
hieſigen Feſtungsartillerie, auf Baſtion 2, 
Kavalier I, eingeſchoſſen, d. h. fie haben zum. 
erſten Male Geſchütze geladen und abgefeuert. 

— Verloren wurde 1 Damen⸗Jaquet. Der 
Finder wird erſucht, daſſelbe bei Herrn Pol. 
Comm. Finkenſtein abzugeben. Daſelbſt können 
auch ein Hausſchlüſſel und ein kleines Porte⸗ 
monnaie in Empfang genommen werden, welche 
gefunden worden ſind. 

— Vom Polizeirichter wurden beſtraft: ein 
Hausbeſitzer wegen Ausſchütten von Gemüll 
auf die Straße mit 1 Mk. Geldbuße, drei Ge⸗ 
ſchäftsleute wegen Offenhaltung ihrer Lokale 
während des chriſtlichen Vormittags-Gottesdien⸗ 
ſtes mit reſp. 2, 1,50 und 1 Mk. Geldbuße; 
zwei Frauensperſonen wegen Umhertreibens 
mit reſp. 1 Woche und 3 Tagen Haft; ein 
Hausbeſitzer wegen Bau eines Zaunes ohne 
Conſens mit 1,50 Mk. Geldbuße. 


Locales. 
Strasburg, den 23. Mai. 
— Furchtſame Diebe. Vor einiger Zeit 
wurden einem Hirt in W. etwa 11 Mark ge⸗ 
ſtohlen. Der requirirte Bezirksgendarm konnte 


trotz eifriger Recherchen nichts ermitteln, ließ 
verſammelten 


aber beim Fortgehen zu den 
Arbeitsleuten die drohende Bemerkung fallen, 
daß er entſprechende Maßregeln zur Entdeckung 
des Diebes ergreifen würde, wenn das Geld 
in 8 Tagen ſich nicht finden ſollte. Genau 


nach Ablauf dieſer Friſt wird dem Gendarm 


von den Leuten aus W. gemeldet, das Geld 
habe ſich wieder gefunden, er ſolle ſich nur 
nicht wieder hinausbemühen. 
Diebe ſo unverdorben wären, ſich durch eine 
Drohung einſchüchtern zu laſſen. 

— Flucht. \ 
geftern mit ſeiner Frau nach der Kirche hierher 
und ließ ein Dienſtmädchen mit einem kleinen 
Kinde allein zu Hauſe. 
er das Kind allein, während das Dienſtmädchen 
unter Mitnahme möglichſt vieler leicht trans⸗ 
portabler Gegenſtände das Weite geſucht hatte. 
Bemerkenswerth iſt, daß dieſes Mädchen 8 
Jahre ununterbrochen bei R. gedient und ſich 
nie einer Unredlichkeit ſchuldig gemacht hat. 


Der Gutsbeſ. R. aus B. fuhr 


Als R. zurückkam fand 


Wenn doch alle 


rand. In der Nacht vom 14. zum 


15. brannte in Neuwelt das Haus des Käth⸗ 
ners J. mit allen Futtervorräthen und ſämmt⸗ 
lichen Wirthſchaftsſachen nebſt einem Stalle 
nieder. 

— Geſang⸗Verein. Der Vorſtand des 
hieſigen gemiſchten Geſangvereins hat den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, allmonatlich ein Klavierconcert 


mit Inſtrumental oder Vokal⸗ Begleitung zu 


geben. An die Mitglieder iſt eine Aufforderung 
erlaſſen, behufs Erklärung, an welchen Ter⸗ 
minen die einzelnen bereit wären ihre Mit⸗ 
wirkung zuzuſagen, das erſte derartige Concert 


wird vorausſichtlich am erſten Pfingſtfeiertage 


ſtattfinden. 


— Verhaftung. Ein nicht geringes Auf⸗ 


ſehen erregte die heute plötzliche du eng 
des hier ſeit einigen Jahren von Rußland 
herübergekommenen Handelsmann G. Wie 
man hört fol G. ruſſiſche Rubelſcheine zur 
Umwechſelung nach Berlin geſandt haben, die 
dort als unächt erkannt und der hieſigen Be⸗ 


örde zugeſandt ſein ſollen. 
- Faker Hund. Die Verordnung des 


Ankettens und Einſperrens der Hunde und 
für das Zuwiderhandeln angedrohten 

Strafen mögen zwar die Hundebeſitzer nicht 
haben. Da indeß dieſe 


die 


angenehm berührt 
Maßregeln in Folge eines tollen Hundes ge⸗ 


troffen ſind, und ſie nur kurze Zeit andauern, 
dürfte dieſe Vorſicht im Intereſſe des Publikums 


durchaus geboten erſcheinen. 


— — 


Vermiſchtes. 


»Die Zeitſchrift „Geſundheit“ erzählt von 


einem intereſſanten Fall. Oberarzt einer 
ſächſiſchen Irrenpflegeanſtalt, Dr. 5 


a, * 


uppert, 


fand bei der Section eines an Bauchfellentzün⸗ 
dung geſtorbenen Irren eine Nähnadel im Her⸗ 
zen, welche die hintere Wand der linken Herz⸗ 
kammer ſchräg von oben nach unten und vorn 
durchbort hatte. Der Kranke erreichte ein 
Alter von 52 Jahren, und hatte, trotz der 
Nadel im Herzen, bis zur letzten Krankheit 
ſich körperlich immer wobl befunden, insbeſon⸗ 
dere nie über ein Herzleiden geklagt. Wie 
die Nadel ins Herz gekommen, iſt unenträthſelt 
geblieben. 

* Der berühmte Bleiſtift⸗Fabrikant Faber 
in Nürnberg hat ſchon jetzt bei Lebzeiten ein 
Capital ausgeſetzt, deſſen Zinſen im Betrage 
von 5000 M. jährlich einem unbemittelten, 
aber geſchickten und geiſtig befähigten ſoliden 
jungen Mann zur Begründung ſeiner Selbſtſtän⸗ 
digkeit gezahlt werden ſollen, der ſich einem 
Gewerbe gewidmet hat und der einer unbe⸗ 
mittelten, aber ſittlich reinen Familie im Stadt⸗ 
oder Landkreis Nürnberg entſtammt. Die 
Summe von 5000 M. war nämlich derjenige 
Betrag, mit welchem Faber ſein Geſchäft an⸗ 
fing, das heute Hunderttauſende einbringt. 

* Das Kreisgericht zu Greifenberg in 
Pommern hat die Geſchäftsleiter der durch ihr 
Verſchulden in Nothſtand gerathenen Vorſchuß⸗ 
kaſſe zu Treptow a. d. Rega, Wendorf und 
Scheer, nachdem ihnen weit über hundert Fälle 
von Fahrläſſigkeit in ihrer Amtsführung nach— 


gewieſen worden waren, zu 6 Jahren Gefängniß 

und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 

2 Jahren verurtheilt. 

gelegraphiſche Börſen - Depeſche 
Berlin, den 24. Mai 1879. 


Fonds: Realiſirungen. 23. M. 
Ruſſiſche Banknoten 196,00 196,25 
Warſchau 8 Tage 195,60 195,90 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 87,50 87,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,90 60,90 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,60 54,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,20 98,20 
do. do. 4½% - 102,90 | 102,90 
Kredit⸗Actien exel. Dividende 461,00 462,50 
Oeſterr. Banknoten 173,40 | 173,50 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 152,60 | 153,20 
Weizen: gelb Mai-Juni . 195,50 | 196,50 
Sept.⸗Okt. 196,50 | 198,00 

Roggen: loco 127,00 | 128,00 

Mai⸗Juni 125,50 125,50 
Juni⸗Juli. 125,50 | 125,50 
Sept.⸗Okt. 122,00 | 122,00 
Rüböl: Mai⸗Juni 57,00] 57,20 
Sept.⸗Oet. 58,40] 58,20 
Spiritus: loco 52,20 52,20 
Mai⸗Juni 52,10] 52,10 
Auguſt⸗Septbr. 53,70 53,70 


Diskont 3% 
Lombard 4%, 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki⸗ 
Thorn, den 24. Mai 1879. 
Wetter: ſchwül. 
Weizen: matt, hellbunt, etw. bezogen 186 Mk., 
do. guter 187—188 Mk. per 2000 Pfd. 


Roggen: nur in guter Waare ſchlank verkäuflich, 
poln., dünnkörnig 117 Mk., do. grobkörnig, 
trocken 123 Mk., ruſſiſcher 110—112 Mk. 
per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr geringes Geſchäft, inländiſche, gute 
112—120 Mk. 

Hafer: flau, ruſſiſcher, mit etwas Geruch 
104 Mk., do. hell. geſund 112—114 Mk. 
Erbſen: feſt, Kochwaare 122— 128 Mk., Futter⸗ 

waare 114—118 Mk. 


* 


Danzig, 23. Mai. Getreide-Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: ſehr ſchön und warm. 

Weizen loko iſt am heutigen Markte recht reich 
lich zugeführt geweſen. Es iſt bezahlt für blauſpitzig 
117, 119 Pfd. 165, gut bunt 128/9 Pfd. 184, hoch⸗ 
bunt 128 Pfd. 187, 189, fein hochbunt 130 Pfd. 193, 
188 Mark per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen war die 
heutige Zufuhr ebenfalls reichlich und konnten dafür 
unveränderte Preiſe erzielt werden. Hellbunt 128/ Pfd. 
185 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 183 Mk. 

Roggen loko matter, bezahlt iſt nach Qualität 
für inländiſchen und unterpolniſchen 122 Pfd. 124, 


ruſſiſchen 125 Pfd. 123 Mk. per Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 119, unterpolniſcher 121 Mk. 
Depeſchen. London, 21. Mai. Getreidemarkt 


geſchäftslos. Wetter ſchön. 


— ͥ lll ͤ—ĩ——Bù»ùřl1i 


Warſchau, 17. Mai. [Zum Wollmarkte.] Der 
hieſige Magiſtrat publizirt heute eine Verfügung, nach 
welcher der Generalgouverneur von Kotzebue nachgegeben 
hat, daß der diesjährige Wollmarkt wie früher am 
15. Juni eröffnet werden und drei Tage dauern ſoll 


Das Wiegen der herbeigebrachten Wolle ſoll jedoch 
bereits drei Tage vor Eröffnung des Marktes beginnen. 
Wie in früheren Jahren wird auch in dieſem Jahre 
wieder unter dem Vorſitze des Stadtpräſidenten eine 
aus Wollproduzenten, Wollhändlern und Fabrikanten 
beſtehende Deputation funktioniren. Um einem Ver⸗ 
ſchleppen von verſchiedenen Viehſeuchen vorzubeugen, 
hat jeder Wollproduzent vom Gemeindewojt oder Bürger⸗ 
meiſter ein Zeugniß darüber zu extrahiren, daß die von 
ihm hierher gebrachte Wolle von einer Heerde ſtamme, 
in welcher im Verlaufe dieſes Jahres keine anſteckende 
Krankheit geherrſcht hat, und dieſes Zeugniß muß den 
an den Schlagbäumen der Stadt ſtehenden Beamten 
vorgezeigt werden. Dieſe Zeugniſſe haben noch einen 
zweiten Zweck. Da in ihnen genau die von jedem 
Produzenten zum Markte gebrachte Wollmenge angegeben 
werden ſoll, ſollen ſie als Baſis einer Statiſtik der 
Wollproduktion des ganzen Landes dienen. Für aus⸗ 
wärtige Käufer mag hier noch die Bemerkung dienen, 
daß es hier ſeit Jahren Uſus iſt, die Dauer des Wolle 
marktes auf drei Tage feſtzuſetzen, daß fie jedoch immer 
noch um drei Tage verlängert wird und daß auch die 
Wollmarktdeputation noch während dieſer Tage funktionirt. 
Die alten Vorräthe ſind aufgeräumt. 


Telegraphiſche Depeſche 

der „Strasburger Zeitung“. 
Berlin, den 24. Mai. Im Reichstag er⸗ 
folgte die Wahl des erſten Vicepräſidenten. 
Abgegeben wurden 301 Stimmzettel, darunter 
103 unbeſchriebene. Herr v. Frankenſtein (kleri⸗ 
kal) wurde mit 162 Stimmen gewählt und 
nahm die Wahl dankend an. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Ignatz und Anna Skapski⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück 
Nr. 49 Siemon, beſtehend aus Wohn- 
haus zum jährlichen Nutzungswerth 
von 45 Mk., aus Scheune und Stall, 
ſowie aus Hofraum und Acker mit 
3 ha 34 a 90 qm zum Reinertrage 
von 18 Mk. 90 Pf., ſoll am 
30. Juni er., 
Vormittags 10½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 22. April 1879. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Gottfried und Chriſtine 
Woelk'ſchen Eheleuten gehörige Grund- 
ſtück Nro. 2, Gumowo, beſtehend aus 
drei Wohnhäufern mit zuſammen 
192 Mark jährlichem Nutzungswerth, 
aus 2 Stallungen und einer Pfoſten⸗ 
ſcheune, ferner aus Hof, Garten, Weide, 
Wieſe, Acker mit einer Geſammtfläche 
von 83 ha 19 a 40 qm zum Rein⸗ 
ertrage von 319 Mk. 17 Pf., ſoll 
am 30. Juni er., 
Vorm 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 24. April 1879. 
Königliches Kreis: Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Der Miteigenthumsantheil der 
Kaufmannsfrau Emmeline Grasnick 
geb. Gukſch an dem Grundſtück Nr. 
448 Altſtadt Thorn, welches letztere 
beſteht aus einem Wohnhauſe mit 
Seitenflügel zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werth von 914 Mk. und aus kleinem 
Hofraum und Schuppen ſollen am 

16. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 8. April 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Albert und Emilie Tapper⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück 
Nr. 455, Mocker, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe mit jährlichem Nutzungs⸗ 
werthe von 36 Mark, aus Hof, Garten, 
Oedland, mit 31 a 60 qm Fläche 
zum Reinertrage von 12 Pf. ſoll 
am 28. Juni er., 
Vorm. 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerich im Sitzungs⸗ 
immer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 28. April 1879. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 
Theodor Kleemann, 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne 15 


auf Häuſer in Thorn bis ¼ der Feuertaxe find zur Zeit unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen durch mich zu haben, — auch werden Darlehns⸗ Anträge auf ländlichen Grund⸗ 
beſitz ſowohl zur erſten Stelle als auch hinter der Landſchaft unkündbar oder kündbar — 


günſtig und ſchnell realiſirt. 


Alexander v. Chrzanowski, Thorn. 


National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 
zur erſten Stelle, wie auch hinter Pfandbriefen zu ſehr günſtigen Bedingungen. Anträge 


nimmt entgegen 


die General-Agentur für Poſen und Weſtpreußen 


W. H. Ortmann, 


Poſen, Bismarckſtraße 3. 


Vommerſche Asphalt- und Steinpappen-Fabrik 


Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille Wangerin. 
1864 Silb. Med. Königsberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 
1870 Ehrendiplom Caſſel. 

1872 Bronce. Medaille Moskau. 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 


Till. Meissner, 
Stargardt l. P. 


Preis-Medaillen: 


1878 Silberne Medaille Stolp. 
1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 

1875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 
1876 Silb. Staatsmed. Belgard. 
1878 Bronc. Staatsmed. Danzig. 
1878 Anerk.⸗ Dipl. Frankf a. O. 


Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 
Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 5 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufftellen, Arbeiten direet für ſeine Rech⸗ 


nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten 
ausführen. 


— die durch Fabrikzeichen geſchützt ſind — 


Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 


ſchenken, empfehle mich 
mit aller Hochachtung 


Wilh. Meissner. 


Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 


zeichne Hochachtungsvoll 


Ferd. Schlüter, 


Arnswalde. 


OENIGS-TRANK. 


Bingen, Station Laufenburg, 6. Januar 1879. Herr Jacoby 
Da in meinem Hause schon mehrere Flaschen Königstrank gebraucht 
worden sind, und ich schon 18—24 Flaschen für Andere bestellt 
habe, deren heilsame Wirkung überall anerkannt wird — besonders 
hat er mir bei Augenentzündung, Magenleiden, Brandwunden aus- 
gezeichnete Hilfe geleistet — so statte ich Ihnen aufrichtigen Dank 
ab und bestelle hiermit ete. ete. Achtungsvoll Simon Frei, Schmied. 

Auszug fon Attesten und Dankschreiben fersende gratis und 
franco, und bite 15,000 Mark Garantie für die Aechtheit dieser so- 
wol, als der nicht feröffentlichten, die sämmtl. im Original bei mir 
zur Einsicht Jedermanns bereit liegen. 

Die Flasche Königstrank kostet 2 Mark und 50 Pf. für Fer- 
pakkung. Bei Abname fon 3 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst. 
Zu haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 


und in dessen Niderlage bei Herrn 


Neils Dresch-Maschinen 


28 verschiedene Sorten 


von Thlr. 103. — an 


r Pferdebetrieb. 


einrich Netz in Thorn 


Die verbreitetsten und renommirte- 
sten für zwei, vier, sechs uud acht 
Zugthiere. Neuestes System, mit 
wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 
zu besonders billigen Preisen; liefert 
auf Wunseh franco Fracht 


Moritz Weil jun., Maft-Sabrik, Frankfurt a. A., 


gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse 11. 
Solide Agenten erwünscht. 


National-Dampfschiffs -Compagnie, 


Keine Agenten! 
daher so billig 


Fahrpreis-Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. 
Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert, 


Berlin Ü 3 Stettin 
Auf dem Potsdamer 0 M Rosengarten 
Bahnhof. * essing No. 62. 


von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 

7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel- 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen. welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefhenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NBZ. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen-Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
zu machen. 

H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 


achten. 
Billig! Billig! 
Aus einer Concursmaſſe 
bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 
S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren, Gold- und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 


“Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 


O, welch’ herrliches Mittel! 
Herrn F. Pelzer in Coblenz. 

Nochmals muss ich Sie ersuchen, mir 
noch 2 Fläschchen Schlesischen 
Fenchel-Honig-Extractvon Emil 
Szezyrba in Breslau zu senden, 
derselbe bekommt mir ausgezeichnet, so 
dass ich ohne denselben nicht sein kann. 

Reuterhausen, bei Limburg an der 
Lahn, 6. April 1876. 

Ph. Reusch, Kaufmann. 

Diesen vortrefflichen Hausschatz, wel- 
cher in keiner Familie fehlen darf, das 
einzig sichere Mittel gegen Ca- 
tarrh, Husten, Heiserkeit, Ver- 
schleimung eto. bei Kindern auch 
gegen Verstopfung ist, bekommt man in 

nzen Flaschen zu 1,80 Mk., in 1/ 
Flaschen zu 1 Mk., und in !/, Flaschen zu 
50 Pf. nur allen ächt in Thorn 
in der Königl. priv. Löwen - Apotheke 

&. Teschke); Culmsee in der 
potheke des Herrn B. Ilta. 

NS. Vor den vielfachen Nachpfuschun- 
gen, die lediglich auf Prellerei des Pu- 
blikums berechnet sind, wird dringend 
gewarnt. 


30 interessante 


Photographien 3 Mk. verjend. A. Wend⸗ 
land in Berlin, Köpnickerſtr. 55 b. 
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in Thorn 

findet Freitag d. 13. und Sonnabend 
d. 14. Juni er. ſtatt. Anmeldungen an 
die Handelskammer zu richten. Woll⸗ 
Sendungen ſind an die Spediteure Aud. 
Aſch, Ad. Aron, 3. Plum, W. Vöttcher, 
Gebr. Tehmann, Gebr. Tipmann, ©. 
Taube zur Abfuhr nach dem Wollmarkt zu 
adreſſiren. — Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Lagerung in bedachten Schuppen. — Sehr 
dringend und im eigenen Intereſſe der Ver⸗ 
käufer bitten wir um Auflieferung am 
12. Juni. Wechſelgeſchäfte, Waagen, Tele⸗ 
graphenamt, gute Reſtauration auf dem 
Wollmarkt. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
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ziehen durch die Buchhand 


ist das vollständigste, beste und 
billigste Werk diesen Aut. 


Zu be 


J. H Ehn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenaulagen, 
Dampfmaſchinenaulagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpeete und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Abessinier- 


Brunnen 

bis zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 

Carl Blasendorf, 

Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


Gegen lohnende Provifion 
und fixen Monats - Salair acceptiren 
wir ſolide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
eichsſtempel verſehener, verzinslicher 
nd unverzinslicher Staats-Brämien⸗ 
nlehenslooſe auf monatliche Abzah⸗ 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 

Baukgeſchäft 
Grünwald, Salzberger & Co, 
Cöln. 


nade in Broden, feinſte gemahlene 


2 Macca und Java, hochfein im Ge⸗ 


grüne und weiße Seifen empfiehlt 


4 
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Termine anzumelden. 


empfiehlt 


* 1 


N empfiehlt 
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Nothwendige Subhaſtation. 

Das der Catharina Hoppe gehörige, 
in Neuhoff belegene, im Hypotheken⸗ 
buche Blatt 8 verzeichnete Grundſtück 
ſoll am 11. Juli er., 

Vorm. 11 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle, im Wege der 
Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert und 


eee 


1 pr a 


Zum bevorftehenden 


RPfingſtfeſte 


offerire ſämmtliche 


Colonial Waaren 


das Urtheil über die Ertheilung des zu äußerſt billigem Preiſe. 


Zuſchlags 

2 am 11. Juli cr., 
Vorm. 12 Uhr, 

hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 10,64,90 Hectar, der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den: 71,82 Mark. Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 75 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe ange⸗ 
hende Nachweiſungen können im Burean 
III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Er werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 


Strasburg, den 13. Mai 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftationgrichter. 


Zum bevorſtehenden Feſt empfiehlt 


feinſten Puderzucker, 
große gel. Mandeln, feinſte Rafſi⸗ 


Naffinade, ſowie ſämmtliche Go: 


lonial⸗Waaren zu den äußerſten 
Preiſen. D. Balzer. 


Dampf⸗Caffees 


ſchmack a 1,60 bis 1,80 , ferner 
reinſchmeckende Dampf⸗Caffees à 1,20, 
1,40 und 1,50 4, ſowie rohe Caffees 
von 0,90 bis 1,50 in beſter 
Qualität empfiehlt 

D. Balzer. 


Werder⸗Käſe 
D. Balzer. 
Zur Wäſche 
feinſte Strahlenſtärke, Weizenſtärke, 
feinſtes Nürnberger Puderblau, beſte 


D. Balzer. 


Gebirgskhall, 


achpappen, a 
Pappſtreiſen und Pappnägel, 
Engliſch Dadlak und Stein- 

kohlentheer, 
Chammottthon u. Chammottſteine 
empfiehlt R. Itzig. 
2 Jablonowo. 


e 
Rüb⸗ und 
Leinkuchen 
in ganz friſcher Waare empf. 
empfiehlt R. Itzig, 


Jablonowo. 


Rüb⸗ und Leinkuchen, 
Roggenfuttermehl, 
zen a 
Dünger 
ef R. JItzig, 


Jablon owo. 


Bat Ange 


Wollſäcke, 
Ruübſenpläne, 
Getreideſäcke ee 
bei R. Jtzig, Jablonowo. 
Himmbeer⸗Saft 
in feiner Qualität empfiehlt 
Mt: D. Balzer, 


* 


1 
— 


: Neue Sendung feinſter engl. 
Matjes⸗Heringe 


fing und empfiehlt billiger, wie 
bisher. e e 
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Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


0 * 8 


Meſſ. Apfelſinen u. Citronen 


ſowie täglich beſte, friſche 


fund⸗Heft. 


. Choinski, 


vorm. 


F. W. Dopatka. 
Auction 


zu Locken, 


bei Pr. Stargardt. 
Donnerſtag d. 19. u. Freitag d. 20. Juni 1879, 


präcise 10 Uhr, 
werde ich zu Locken, im Auftrage des Herrn V. Lyskowski, wegen Aufgabe der 
Wirthſchaft und Domieilveränderung, das ſämmtliche lebende und todte Inventarium an 
den Meiſtbietenden verkaufen, als: 
50 vorzüglich ſchöne Pferde, meiſtentheils eigener Zucht, darunter 
ein Theil der beiten Mutterſtuten von prämiirten Hengſten gedeckt, 
6 zweijähr., 8 einjähr., 10 diesjähr. Fohlen, 15 Stück gute Kühe, 
1 zwei Jahr alten Bullen; ferner 312 Stück Mutterſchafe mit 
ebenſoviel Lämmern, 227 Stück 4 jähr., 140 Stück 3 jähr., 163 
Stück 2 jähr., 150 Stück 1 jähr. Mutterſchafe, 170 Stück Hammel 


und 7 Böcke. 
An todtes Inventarium: 3 Pferde⸗Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 

1 Locomobile nebſt Dreſchkaſten, 1 Roßſchrootmühle mit Steinen, 
2 Häckſelmaſchinen nebſt ſtehendem hölzernen Roßwerk, 2 Thorner 
Getreide⸗Säemaſchinen, 2 Klee⸗Säemaſchinen, 1 eiſ. Hungerharke, 
2 Rübenſchneider, 1 Mußmaſchine und verſchiedene Getreide⸗Rei⸗ 
nigungsmaſchinen, ſowie 2 Cylinder und 20 verſchiedene Kleeſiebe, 
19 große vierſpänn. Arbeitswagen (complett mit Zubehör), ſowie 
Kaſten und Leitern, 6 zweiſpänn. Wagen, 1 Deecimalwaage, 
15 Ctr. Tragkraft, 30 eiſ. Pflüge, 30 eiſ. Zinken ⸗ Eggen 6 eif, 
Kartoffelpflüge, 12 Paar Beſchlag⸗Schlitten, verſchiedenes trockenes 
Schirrholz, 50 Schafraufen mit allen Schafſtallutenſilien, 54 Ars 
beitsſielen für Pferde mit Ketten, 24 Arbeitsſielen für Ochſen wit 
Ketten, 2 Jagdwagen, 1 Halbverdeckwagen, 1 einſpänn. Wagen 
ſowie diverſe Acker⸗ und Wirthſchaſtsgeräthe, und einige übers 
complette Möbel und Küchengeräthe. 

Das Inventarium befindet ſich in einem vorzüglichen Zuſtande, und werde ich das lebende 

8 Donnerſtag den 19. Juni, das todte, Freitag den 20. Juni er. 

verkaufen. 

Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der Auktion an⸗ 

Käufer, die ich nicht perſönlich kenne, zahlen ſofort beim Zuſchlage. 

An den beiden Auktionstagen ſoll für die Herren Käufer Fuhrwerke zu den Früh⸗ 

zügen in Pr. Stargardt Sorge getragen werden und bitte daher um vorherige Anmeldung 

in meinem Bureau, damit ich die Anzahl der Wagen beſtellen kann. 


Joh. Jac. Wagner Sohn. 


Auctionator. Bureau: Danzig, Hundegaſſe 111. 
Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. h., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ¼- und ½,-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Caeao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
yon England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck’sche Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


Ioppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 
Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 

beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 


licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
* Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
ünd franco zur Durchſicht zugeſandt. ö 


zeigen. 
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„ Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutichen Zeitung (R. Dupfer) in Thorn. 
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Bad Flinsberg in Schleften. 


Altbewährte gasreiche Stahlguellen. Fichtennadel⸗ und Moorbäder. Milch. 
Molken. Kräuterſäfte. Eröffnung am 15. Mai. Für den Verſandt wird das 


Mineralwaſſer nach neueſter Methode gefüllt. 
Proſpecte gratis durch die Bade Verwaltung. 


Zur Feier der goldenen Hochzeit 
unſeres Erlauchten Kaiſerpaares 
am 11. Juni 1879 


mit Genehmigung des Königl. Preuß. Miniſteriums des Innern für den geſammten 
Umfang der Monarchie, ſowie der Regierungen anderer deutſchen Staaten 


Lotterie 


zum Beſten ſolcher militäriſcher Hilfsbedürf⸗ 
tigen, welche vom Staate ausreichende Mittel 


geſetzlich nicht erhalten können. 
Der Erlös wird dem Königl. Kriegsminiſterium 

überwieſen. 
Ziehung in Berlin am 24. Juni 1879. 


75,000 Looſe a 3 Mark. 11,384 Gewinne 
im Werthe von 90,000 Mark. 


Berlin, im April 1879. 


Das Comité des Vereins „Invalidendank“. 


Victor, Herzog von Ratibor, 
Vorſitzender. 
Den General⸗Debit hat der Verein „Invalidendank“ Berlin“, 
Markgrafenſtr. 51 a, welcher General⸗Agenten beſtellt. 
Looſe a 3 Mk. empfiehlt die Haupt⸗Agentur von 


W. Landeker, Thorn. 
„Kaiserlich Deutsche Post. 


Norddeutscher Lloyd. 
Poſtdlampfſchifffafirt 
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A. 


ussage wende man sich an 


die General-AUgenten 
Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 


oder an deren Agenten 
Carl Spiller Thorn. 


Zur Erwiderung auf die direct an ans gerichteten Anfragen erklären wir hiermit, 
daß wir den Allein verkauf unjeres 


Czeuſtochauer Gebirgs⸗Stückkalkes 
wie in den früheren Jahren, ſo auch in dieſem Jahre den Herren C. B. Dietrich 


& Sohn in Thorn übertragen haben und ſind dieſe Herren nur allein berechtigt, 
Aufträge auf unſern Kalk entgegen zu nehmen. 


L. Grossmann & Sohn in Czenſtochau. 


Berlin 


in 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce offeriren wir 


Tzeuſtochauer Gebirgs-Stückkalk 
in der bekannten, friſchen und ergiebigen Qualität ſowohl ab unſerem hieſigen Lager, ſowie 
auch nach allen Eiſenbahnſtationen hin zu den billigſten Preiſen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Thorn. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von anerkannt erſter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. ; 
ahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 

20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. x 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. pie 


Birkene Geſiuuſe, 
Fourniere, Capitäle 
verkauft A; billigem Preiſe die Fournire⸗ 


ſchneide⸗Anſtalt von 
ge, Bromberg. 


Bau- u. techn. Büreau 
für Laudwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 
von 
R. Kappis, Architekt u. Jugenieur, Fr. He 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./98. / y 
NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für ee he r rt ! 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 1 


Entrepriſe übertragen werden, liefere ich Hierzu eine Beilage und eine 
gratis illn e Beilage.) f 5 
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Beilage zu Nr. 120 der Strasburger Zeitung. 


Sonntag den 25. Mai 1879. 


In der Haidemühle. 


Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 

„Wie hätt' ich darüber ohne Glauben 
im Herzen hinwegkommen können.“ Wäre 
ich nicht unrettbar der Verzweiflung ver⸗ 
fallen? — Er ertrug's auch, und ich 
zweifelte zuweilen daran, daß er litte. Ich 
ſah nur noch bitteren Zorn in ſeinen Mienen, 
ein klagendes Wort kam nicht mehr über ſeine 
finſter, zuſammengepreßten Lippen. Ich fürchte, 
ich fürchte, ſein Herz verhärtet ſich mehr und 
mehr, o, daß endlich die zürnende Hand, die 
uns ſo ſehr ſchlägt, innehielte.‘ 

„So lebten wir weiter, und umgab uns 
auch, unſeren Verhältniſſen nach, äußeres 
Glück, gedeiht auch Haus und Hof, in uns 
ſieht es doch trüb und leer aus. Ich zittere 
jeder neuen Stunde entgegen, dem unſichtbar 
daherſchreitenden neuen Leide, — und er grollt 
mit ſeinem finſteren Geſchick und wird am 
Ende dadurch ein ſchlechter Menſch. — Und 
es will kein Ende finden,“ rief die Müllerin 
außer ſich, ſich raſch zu dem Kinde in der 
Wiege niederbeugend, „hören Sie ſeine kurzen 
ſchnellen Athemzüge, fühlen Sie die fieber⸗ 
heißen Hände und Wangen, den fliegenden 
Puls, oh, mein gütiger Gott, hab' Mitleid, 
das Verhängniß naht — naht wieder, ſchon 
ſtreckt es ſeinen Arm nach meinem Kind aus, 
oh,“ ſie ſank laut ſchluchzend und verzweif⸗ 
lungsvoll an dem kleinen Bettchen zu Boden, 
ſie ſtreckte jammervoll die Hände zum Himmel 
empor, „oh, ſei gnädig, mein Vater im Him⸗ 
mel, es iſt zuviel, zu viel, mehr, wie ein 
ſchwaches Weibesherz zu ertragen vermag — 
hab' Mitleid!“ — — 8 

Ich verſuchte die unglückliche Frau nach 
Möglichkeit zu beruhigen, doch ſie wies 
meine Troſtworte mit einem ſtummen Kopf⸗ 
nicken zurück, immer wieder auf das Kind 
deutend, das ſich in der That unruhig hin 
und her warf, dabei leiſe ſtöhnte, und eine 


geröthete, trockene Haut, auch einen übermäßig 
dahinjagenden Puls zeigte. 

„Ich fragte, ob ſich nicht einige beruhi⸗ 
genden Arzeneimittel im Hauſe befinden, wie 
es ja in den meiſten ländlichen Haushaltun⸗ 
geu der Fall zu fein pflegt. Sie wies auf 
ein Wandſchränkchen, wo ich auch einige Arze⸗ 
neiflaſchen vorfand, die ich ihr zeigte. Sie 
machte mit zitternden Händen dem Kinde ein 
Tränkchen zurecht und flößte es ihm ein. 
Die Wirkung zeigte ſich bald. Der Kleine 
wurde ruhiger, der Puls normaler, und die 
Röthe verſchwand mehr und mehr. Endlich 
lag das Bübchen im feſten Schlafe, aus dem 
es nur hie und da traumbefangen leiſe auf⸗ 
ſtöhnte. „Sehen Sie, Frau Meiſterin! ſagte 
ich leiſe, „die Sache hatte glücklicherweiſe keine 
Gefahr, und Sie haben ſich unnöthigerweiſe 
ſo ſehr geängſtigt. Nun, ſuchen aber auch 
Sie die nächtliche Ruhe auf, denn es iſt ſchon 
ſpäte Nachtzeit, Sie dürfen ſich durchaus nicht 
ſo furchtbar aufregen, Ihr Geſundheitszuſtand 
muß endlich darunter leiden.“ 

Sie ſenkte das Haupt in die Hände und 
ſaß lange ſchweigend da. 

„Und die Stunde wird doch kommen,“ 
ſtöhnte ſie dann bitter auf. „Der Kelch kann 
ja nicht an mir vorübergehen. Es war eine 
Vormahnung; ich darf nicht ablaſſen von der 
Sorge. Und nun das vielleicht beſeitigt iſt 
für Stunden, ach, vielleicht auch für Tage, 
tritt das Andere wieder qualvoll hervor. Wie 
find' ich einen Ausweg, wo endliche Erlöſung? 
Er wird nicht nachgeben, und doch iſt es 
meine Mutter, die mich bittet. Er wird mich 
überzeugen können, mein Verſtand wird ihm 
beiſtimmen müſſen, und mein Herz wird ſich 
im tiefſten Weh krümmen, wird zu ſchwach 
ſein für das übergroße Leid. O, wie wird 
das enden, wie wird das enden? 

Sie ſchritt mit leiſem, mildem Schluchzen 
im Zimmer auf und ab, ſie rang verzweif⸗ 
lungsvoll die Hände und fragte immer wieder: 
Wie ſoll das enden? Wie wird das enden? 

Ich fand, trotz meines innigſten Mitge⸗ 
fühls für die arme Frau kein Wort des Tro⸗ 


ſtes, ſondern konnte nur ſtummen Blickes 
ihren Bewegungen folgen. Endlich ſank ſie 
wieder an dem Lager i es nieder und 
drückte ihr ſchönes, blondes Haupt in die 
Kiſſen hinein, gleichſam um an dieſer Stätte 
der Unſchuld und des frommen Friedens Schutz 
gegen die Fährlichkeiten der Welt zu juchen. 

So lag ſie lange da und als endlich tiefe, 
leiſe bebende Athemzüge bekundeten, daß auch 
ſie entſchlummert war, verließ ich leiſen Schrit⸗ 
tes das Gemach. 


Am anderen Morgen erwachte ich ziemlich 
ſpät nach einer unruhig verbrachten Nacht⸗ 
ruhe. Ich ſorgte mich wahrhaft um das, was 
noch über die arme Frau kommen konnte. 
Trotzdem ich wenig geſchlafen, war mir doch 
die Rückkehr des Müllers entgangen. Jetzt 
ſah ich ihn über den Hof, den Ställen zu, 
ſchreiten. Er trug den Kopf geſenkt, und als 
er ihn einen Augenblick in die Höhe hob, ſah 
ich, daß ſich über ſein Geſicht eine zornige 
Düſterheit gebreitet hatte. So wußte er wohl 
ſchon Alles, und ſeinen Entſchluß konnte ich 
ihm von dem Geſichte ableſen. Arme Frau! 

Man ſchien mich heute vergeſſen zu haben, 
denn kein Menſch brachte mir das Frühſtück. 
Ich ſchritt darum die Treppe hinab und ging 
in das Wohnzimmer hinein, wo ich die Mül⸗ 
lerin mit dem wieder heiter lachenden Kinde 
beſchäftigt, vorfand. Als ſie ſich bei meinem 
Morgengruße umwandte, ſah ich, daß ihre 
gerötheten Augen voll Thränen ſtanden, und 
daß es wehevoll um ihre Lippen zuckte. 

Sie entſchuldigte ſich dann mit mühſam 
vorhaltenen Schwanken in ihrer Stimme, daß 
ſie mich heute vernachläſſigt habe, „aber“, 
fügte ſie hinzu, „Georg kam gegen Morgen 
heim, da bin ich nicht erſt zur Ruhe gegan⸗ 
gen, denn es gab zu ſchaffen und zu — 
ſprechen. Ach, Herr“, ſchrie ſie ganz herz⸗ 
brechend, ſchluchzend auf, „ich habe zu ihm 
geſprochen, wie man es nur aus tief 
bedrängtem Herzen kann, wie es nur 
das Kindesherz, welches für feine El⸗ 
Eltern, die es doch liebt, zittert, dictirt, — 


aber Alles war vergebens, nichts vermochte 
ihn zu rühren, ſein Herz iſt verſteint, es iſt 
gefühllos geworden, alle Hoffnung iſt zu nichte. 
Und nun ich auf dieſen Standpunkt gekommen 
bin, nun ich weiß, daß er nicht helfen will, 
wo er doch kann, nicht den Eltern ſeines 
Weibes, — da fühle ich jäh, übermächtig, daß 
ich, trotz Allem, was ſie mir angethan, doch 
zu den Eltern noch gehöre, daß trotz Allem 
von meinem Herzen zu den ihren ein Band 
läuft, welches ſelbſt ſein Wort nicht zerreißen 
kann; da fühle ich, wie ſich meine Sinne ver⸗ 
wirren, wie auch ich der ewigen Allmacht die 
grollende Frage ſtellen möchte: warum mir 
das? — und wie ich nicht mehr zum demüthigen 
Gebet kommen kann. Und das darf doch nicht 
fein — nein, nein, nein — ich darf doch meinen 
Glauben nicht verlieren.“ 

Sie ſtarrte ganz verwirrt vor ſich hin, 
ſodaß ich in ernſtlichſte Beſorgniß ihretwegen 
gerieth und Alles daran zu ſetzen verſuchte, 
ihre aufgeregten Sinne zu ſänftigen. Aber ſie 
wies alle meine Reden mit einem faſt trotzigen 
Kopfſchütteln zurück und rang nur zuweilen 
die Hände und ſtöhnte: 

„Ich habe meinen Pfad verloren, und das 
iſt ein entſetzliches Unglück für mich. Wo ſoll 
ich mich hinwenden, zu ihnen — zu ihm? Und 
an Beiden hängt doch mein ganzes Herz.“ 

„So verſuchen Sie doch, beſte Frau, Ihrem 
Manne noch einmal gütlich zuzuſprechen. Be⸗ 
denken Sie, auf einen Hieb fällt kein Stamm, 
und der immer nieder fallende Tropfen höhlt 
ſelbſt einen Stein aus“, ſagte ich bittend. 

„Ja“, ſtieß ſie bitter hervor, „und ſein 
Herz iſt zu Stein geworden, doch keine meiner 
heißen Thränen vermag es zu erweichen. Es 
iſt Alles vergebens, Alles!“ 

„Und hat er alle Ihre Wünſche ſchroff ab⸗ 
gewieſen?“ 

„Ja“, entgegnete ſie, und ihre Augen 
flammten hoch auf, „alle meine Wünſche und 
Worte und zuletzt auch noch mich ſelbſt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Aula uud Regen Schirme rt ee bes 
Julius Gembieki, Culmerſtraße 305 und Breite Straße 453. DIE üſ U e⸗ 2 Re ab rifi ati N n 8. G eſ hä ift 


H u t 2 Rs a br i E Magazin für eomplette Ausſtattungen 


liefert nach neueſtem Schnitt ſämmtliche Arten 


von n * 8 1 ni 1 eo 8 re. 
G. Grundmann, Herren-, Damen u. Kinder Wäsche, 


Thorn 

empfiehlt ihre Neuheiten für 1879 in er Auswahl zu billigen Preiſen. 9 O b e 1 h e m N) e II 8 
ES Reparaturen a; vorzüglich ſitzend, nach Maaß oder Angabe; 

jeder Art werden in kürzeſter Zeit prompt und billig nach neueſter Mode ausgeführt. C om 5 1 e f f e A us ſt a f f un 9 en 


G. Grundmann, 


Hutmacher, 
Breiteſtr. im Hauſe des Herrn Dietrich. 


Tiſchgedecken, Leinewand, Shirting und Negligé⸗ Stoffen 


M. Chlebowski, 
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BEE Portieren, Lambrequins. Ahorn, Weeiteienhe AT, 
5 er Err 


Annahme f.chemiſch. Wäſche u. Fär⸗ 
berei bei Emilie Kresse, Culmerſtr. 320. 
EEE KK 


Magen- u. Darmkatarrh, 
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die ſo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp, Heide, Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


werden in kürzeſter Friſt beſtens geliefert, wozu ein ſtets reich ſortirtes Lager von allen Qualitäten in 
9 vorhanden iſt. 


Großer und billiger 


Ausverkauf 


von 


Tilſiter 


Schuh- und Stiefel Waaren 


Bank. 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 
Thorns und Umgegend mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 18 meinen 


Ausverkauf 


BE 


neueren Muſtern und Sonst 


— — 


Solide gearbeitete 


Nussbaum, Mahagoni-, Birken-Einrichtungen, 


desgl. Einrichtungen f ür 


Bureaux, Restaurants, Hötels 


20. ꝛc. 
verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


1299 BE 


(Originalbrief.) Ich will Ihnen freudig 
geſtehen, daß Ihre Kur bei mir vollſtän⸗ 
dig ihren Zweck gegen meinen 

Magenkatarrh 
erreicht hat. Ich ſpüre nirgend einen 


Druck mehr, bin noch einmal ſo leicht im 
Körper, als es früher der Fall war und 


ME Zeppide. 


— 


Bromber befinde mich überhaupt ganz gejund und 
D f Möbel 70 ik eröffnet habe in dauerhafter Waare für Herren, Damen und Kinder. wahl Nun iſt 2 wohl ac et 
ampj- Wobel- Fabrik. Thorn, den 20. Mai 1879, daß ich noch niemals fo jehr das Be⸗ 


Auf Wunſch werden 
Preis⸗Courante gratis 
zugeſandt. 


Zu aardinen, Tiſchdecken. BE 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich R. Hupfer in Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


dürfniß gefühlt habe, Jemand meinen 
Dank auszuſprechen, wie ich es Ihnen 
ſchuldig bin und will ich nicht unterlaſſen, 
Ihre vortreffliche Kur den Leidenden auf's 
Dringendſte zu empfehlen. 

Campenau b. Grunau, Weſtpr., 1 71 78. 
Augufie Witt 


W. Husing, 


Schuh- Fabrikant aus Tilſit. 


